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KLINGNAU (pz) – Der Mitt-
woch war für die Sekundarschü-
ler der 4a und 4b ein schöner und 
wehmütiger Tag. Einerseits er-
hielten sie ihre Abschlusszeugnis-
se, andererseits galt es auch Ab-
schied zu nehmen von einer Zeit 
mit vielen positiven Erlebnissen.

Wenn es einen Wettergott gibt, so hat er 
es gut gemeint mit den beiden Abschluss-
klassen der Sekundarschule in Klingnau. 
Zweimal hatte es am Mittwoch gereg-
net. Am frühen Abend allerdings, als 
sich Schüler, Verwandte und Lehrer 
zum Apéro – übrigens von der 3. Real 
organisiert – im Schlosshof trafen, fiel 
kein Tröpfchen mehr vom Himmel. Statt-
dessen herrschte ein munteres und fröh-
liches Zusammensein. Manche Eltern 
nutzten die Gelegenheit, ihre schicken 
Töchter und Söhne fürs Erinnerungsal-
bum abzulichten, ob allein, zu zweit oder 
mit der ganzen Klasse. Den jungen Er-
wachsenen fiel es leicht, in die Kameras 
zu lächeln. Das wohl auch deshalb, weil 
sie alle erfolgreich ihre Sekundarschul-
zeit beendet haben. 

Im siebten Himmel
Sechs stimmkräftige Schülerinnen, be-
gleitet von Frank Stoll, dem Klassen-
lehrer der 4b, gaben zur Einstimmung 
«Heaven» von Gotthard zum Besten. 
Stoll meinte nicht von ungefähr augen-
zwinkernd, dass sie nun tatsächlich im 
siebten Himmel seien, weil sie ja jetzt die 
Schule verlassen könnten. OSUA-Schul-
leiter Christian Fricker sprach in seiner 
Rede davon, dass für die Schüler nun ein 
neuer Lebensabschnitt beginne und dass 
mit der Übergabe der Abschlusszeugnis-
se auch der Schritt ins Berufsleben voll-
zogen werde.

Fricker hoffte auch, dass den Schüle-
rinnen und Schülern bewusst ist, dass 
sie doch für sich lernen und lernen wer-
den – und nicht für die Schule, für ihre 
Lehrer oder sonst wen. Die Bildung ist 
für die rohstoffarme Schweiz ein wich-
tiger, wenn nicht der wichtigste Rohstoff. 
«Nur so werden wir auch in Zukunft vor-
ne mitmischen können», sagte er in Be-
zug auf die Stärke und Innovationskraft 
der Schweizer Wirtschaft. 

Bilder aus früheren Tagen
«Ihr könnt fliegen, wohin ihr wollt», sag-

te Elisabeth Pajenkamp, Klassenlehrerin 
der 4a, zu ihren Schülerinnen und Schü-
lern, in Anspielung auf die «Legende 
von Giovanni». Sie zeigte sich froh, dass 
alle einen Lehrvertrag in der Tasche ha-
ben. «Das war dieses Jahr leichter als in 
den Vorjahren.» Sie lobte auch die Un-
terstützung von Lehrbetrieben, welche 
die Schule teilweise direkt angeschrie-
ben und auf Lehrstellen aufmerksam 
gemacht hatten. Die Schüler sahen auf 
einem Laptop – wegen Ausfall des Bea-
mers – ein Video aus früheren Sek-Tagen, 
das bei den Schülern für einige Erheite-
rung sorgte. Gleiches galt für die Fotos, 
welche Frank Stoll von den Schülern sei-
ner Klasse zeigte und die er mit Humor 
kommentierte.

Für positive Emotionen sorgten nicht 
zuletzt die Schülerinnen und Schüler 
selbst. Sie strahlten glücklich, als sie 
ihre Abschlusszeugnisse (sowie Son-
nenblumen oder rote Rosen) erhielten. 
Und sie bedankten sich auch aufrichtig 
bei ihren Lehrerinnen und Lehrern für 
deren Engagement und die gemeinsa-
me Zeit. Auch das waren schöne Mo-
mente. Sie zeigten nämlich, dass es so 
schlecht nicht um unsere Jugend bestellt 
sein kann.

Abschlussfeier für zwei Sekundarklassen der Oberstufe Unteres Aaretal (OSUA)

Ein besonders schöner Tag 
für die jungen Erwachsenen

Auch die Sek 4b macht bei der Zensurfeier eine gute Figur.

Die Sek 4a zeigt sich an der Zensurfeier von ihrer schicken Seite.

DÖTTINGEN (ire) – Tänzeri-
sches und fussballerisches Ta-
lent haben die Fünftklässler 
unter Beweis gestellt und sind 
dank ihren Darbietungen wieder 
freigelassen worden.

Schulleiterin Elisabeth Ganz erhielt einen 
Hexenhut verpasst, bevor sie die Schul-
schlussfeier am Freitagmorgen eröffnen 
durfte. Gruslig ging es auch gleich wei-
ter, waren doch mehrere selbstgemachte, 
grosse Spinnennetze als Bühnendekora-
tion aufgestellt worden. Darum herum 
tanzten übermütige Hexen, welche zu 
Hexenmeister Sonne gehörten.

In aller Welt, so gaben die Verteter ih-
rer Länder Auskunft, gibt es liebe Kin-
der, ausser in der Schweiz, konkreter in 
Döttingen. Um dies zu unterstreichen 
wurde eine Pausenszene aufgeführt, in 
welcher friedlich gespielt und geredet 
wurde. Plötzlich tauchten aber die Fünft-
klässler auf, und vorbei war es mit dem 
Frieden. Die Fünftklässler stürzten sich 
buchstäblich auf die anderen Kinder, ver-
prügelten sie und traten auf sie ein, bis 
diese am Boden liegen blieben. Die He-
xen machten kurzen Prozess und verzau-
berten die Fünftklässler in Statuen, die 
plötzlich verschwunden waren. . . 

Mit Darbietungen «freikaufen»
Drei in Tränen aufgelöste Damen bega-
ben sich auf die Suche nach den Schülern, 
welche jedoch nicht aufzufinden waren. 
Dank einer Banane, die Hexenmeister 
Sonne als Geschenk erhielt, erfuhren die 
Frauen, dass er die Fünftklässler gefan-
gen hält. Er lasse sie nur gehen, wenn sie 
ihm Kunststücke vorführen würden. Ge-
sagt getan. In der nächsten Stunde zeigten 
die austretenden Primarschüler, was sie 
in den letzten Tagen einstudiert hatten.

Moderator Manuel führte gekonnt 
durch das Programm, das tänzerische, 

fussballerische, akrobatische und auch 
spielerische Sequenzen enthielt. Auf-
fallend viele Mädchen hatten Spass am 
Tanzen und zeigten in kleinen Gruppen 
Aerobic- und Jazztanzeinlagen. Die Bu-
ben dagegen gaben sich ganz dem Fuss-
ball hin und zeigten Torschüsse oder 
Ballkunststücke. Richtig profimässig 
zeigte eine Schülerin eine Bodenkür, 
welche gespickt war mit Vorwärts- und 
Rückwärtssaltos sowie einem perfekten 
Spagat. 

Abschied von den Fünftklässlern
Hexenmeister Sonne konnte sich nicht 
beklagen. Was ihm da vorgeführt wur-
de, war beeindruckend. Die Gäste ka-
men sogar in den Genuss einer speziel-
len Modeschau und klatschten – wie bei 
den Vornummern – spontan den Takt 
mit. Wortwörtlich ein Highlight war 
die Abschlussnummer, in welcher drei 
Schüler Diabolo spielten. Ihre Diabo-
los waren so ausgerüstet, dass sie mit 
ultraviolettem Licht in der Dunkelheit 
leuchteten, was ganz spezielle Effekte 
ergab.

Hexenmeister Sonne kam nicht um-
hin, die Gefangenen als Dank wieder 
freizulassen. Nun konnten die beiden 
Lehrerinnen Astrid Tiefenauer und Mar-
tina Schmidlin ihren Fünftklässlern die 
Zeugnisse übergeben. Die Schüler be-
dankten sich bei allen Lehrkräften mit 
guten Wünschen. Schulleiterin Elisabeth 
Ganz gab den Fünftklässlern ebenfalls 
viele gute Wünsche mit auf den Weg, be-
vor sie vier austretende Lehrerinnen ver-
abschiedete und beschenkte. Nach acht 
Jahren verlässt Sabina Frey die Schule, 
nach zwei, respektive einem Jahr, hö-
ren Martina Schmidlin sowie Mirjam 
Schuler und Susanne Baier auf. Auf das 
Stichwort «schöne Ferien» hin, brach 
lautstarker Jubel aus, und alle freuen 
sich nun ausgelassen auf die fünfwöchi-
gen Ferien. 

Schulschlussfeier der Primarschule

Die Fünftklässler sind weg

Die drei Damen wollen ihre Schüler wieder haben. 

Fünftklässlerinnen zeigen einen moder-
nen Tanz.

Eine gekonnt vorgetragene Akrobatik-
einlage.

Leserbrief
Neuer Koblenzer 
rheinübergang

Vor einer Woche ist an dieser Stelle über 
eine laufende Unterschriftensammlung 
für eine Petition an den Regierungsrat, 
um endlich die Stau-Misère am Grenz-
übergang beschleunigt anzugehen, be-
richtet worden. Um es gleich vorwegzu-
nehmen, auch ich ärgere mich jedes Mal, 
wenn ich auf dem Heimweg von Kling-
nau im Stau steckenbleibe. Auch mir 
liegt viel daran, dass dieser unerträgli-
che Zustand möglichst bald ein Ende ha-
ben muss. So habe ich auch Verständnis 
dafür, dass die Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger  diese Petition unterschrei-
ben. Denn sie sind ja im guten Glauben, 
sie könnten damit etwas bewirken. Und 
genau das stimmt eben nicht. Sie werden 
sich nun fragen, warum denn nicht?

Was in der Petition vom Regierungsrat 
verlangt wird, hat dieser nämlich schon 
gemacht. Denn im letzten Herbst hat er in 
seinem Vorschlag zur Richtplananpassung 
einen neuen Grenzübergang auf Höhe der 
Wutachmündung vorgeschlagen. Die Pe-
tition rennt da also offene Türen ein und 
bleibt somit wirkungslos. Zudem wird 
der Richtplan ja vom Grossen Rat bera-

ten und auch beschlossen. Vorher werden 
jedoch in einem Vernehmlassungsverfah-
ren verschiedene Meinungen dazu einge-
holt. Dieses Verfahren hat bereits Ende 
des letzten Jahres stattgefunden. Dabei 
hat sich nicht nur der Gemeinderat Kob-
lenz, sondern  insbesondere auch der 
Planungsverband Zurzibiet einstimmig 
gegen diesen Standort ausgesprochen. 
Damit können sich gewisse Kreise nun 
scheinbar nicht abfinden. Es gibt jedoch 
tatsächlich gute Gründe zur Ablehnung 
und auch bessere Lösungen, die das Übel 
an der Wurzel packen und nicht nur Sym-
ptome bekämpfen. Die vorbereitende Ar-
beitsgruppe des Gros sen Rates wird nun 
das Resultat dieser Vernehmlassung sich-
ten und dann einen entsprechenden An-
trag an den Rat stellen. Dessen Beschluss 
(wie er auch immer ausfallen wird) hat 
dann der Regierungsrat zur Kenntnis zu 
nehmen und entsprechend umzusetzen.

Wenn also im jetzigen Zeitpunkt den 
Koblenzer Stimmbürgern vorgegaukelt 
wird, mit ihrer Unterschrift können sie 
etwas bewegen oder gar beschleunigen, 
so sind das eben nur leere Versprechun-
gen. Und genau das ist es, was mich so in 
Rage bringt. Denn entweder wissen die 
Initianten der Petition nicht, wie die po-
litischen Abläufe sind, oder aber sie wis-
sen es und nehmen damit eine absichtli-
che Täuschung der Stimmbürger in Kauf. 
Diese Beurteilung überlasse ich den Lese-
rinnen und Lesern. So oder so, für mich 
ist es vor allem auch ein feiger Schuss in 
den Rücken des Gemeinderates. Ich hof-
fe nicht, dass dies der neue politische Stil 
in Koblenz werden soll. Bisher haben wir 
hier immer mit offenem Visier politisiert. 
Zum Beispiel an Gemeindeversammlun-
gen, wo erst alle Meinungen zu hören sind, 
bevor man entscheidet. An der kürzlich 
stattgefundenen Gemeindeversammlung 
und auch an der vorgängigen Informati-
onsveranstaltung hat man über das Thema 

der Petition jedoch eisern geschwiegen. 
Warum wohl, fürchtet man etwa eine of-
fene Diskussion? Diese wird aber dem-
nächst so oder so stattfinden, wenn über 
den Kredit des Gemeindeanteils an die 
vorgesehenen baulichen Veränderungen 
beim Zollübergang zu befinden sein wird. 
Ich jedenfalls freue mich darauf.

Aber eben, es ist Wahljahr. Und so ver-
stehe ich die zweifellos populäre Aktion 
nicht nur als Präsenzmarkierung, son-
dern vielmehr auch als ein vorgezogenes 
Wahlkampfmanöver einzelner strammer 
Parteisoldaten. Nicht mehr und nicht we-
niger. Noch ein Schusswort zum Richt-
plan. Auch wenn der neue Rheinübergang 
als Vororientierung (das ist erst die nied-
rigste des dreistufigen Vorgehens) in den 
Richtplan Einzug findet, so vergehen noch 
Jahrzehnte bis zur Realisierung. Und erst 
mit dem Aufliegen eines konkreten Pro-
jektes werden einem die Auswirkungen 
auf die unmittelbare Umgebung bewusst. 
Wir haben dazu ein gutes und aktuelles 
Beispiel in der Nachbarschaft. Auch in 
Bad Zurzach war man sich einig, dass es 
die im Richtplan enthaltene Ostumfah-
rung braucht. Und jetzt, da sie realisiert 
werden soll, ist Feuer im Dach. Denn bei 
jeder neuen Stras senführung gibt es wel-
che, die entlastet werden, und welche die 
neu belastet werden. Das wird dannzumal 
auch in Koblenz der Fall sein. 

Warum denn sollten wir jetzt in vo-
rauseilendem Gehorsam einer Variante 
zustimmen, deren Auswirkungen noch 
gar nicht bekannt sind. Kehren wir doch 
den Spiess um und diskutieren erst die 
Vor- und Nachteile eines solchen Projek-
tes. So wissen wir auch worauf wir uns 
einlassen und können bereits im Voraus 
auch konkrete Forderungen stellen. Rau-
fen wir uns vorher zu einer Lösung zu-
sammen, statt nachher mühsam um Ver-
besserungen zu streiten.  

 Walter Gassler, Koblenz

Jassnachmittag  
der Pro senectute

KOBLENZ – Noch keine Sommerpau-
se beim Jassnachmittag in Koblenz: Am 
nächsten Dienstag, 5. Juli, erwartet das 
Jassteam wieder viele Jasserinnen und 
Jasser zum gemütlichen Kartenspiel im 
Restaurant Blume. Der Start ist wie im-
mer um 14 Uhr. Die Organisatorinnen 
freuen sich auf viele gutgelaunte Gäste.

gemeiNdeberichte

Klingnau
Fusswege: Das Fusswegnetz in der Ge-
meinde ist ein wichtiger Bestandteil der 
Verkehrsinfrastruktur und wird in glei-
cher Priorität wie die Strassen unterhal-
ten. Im Gebiet Propstberg muss die be-
stehende Treppe saniert werden. Diese 
Arbeiten wird die Andreas Häfeli AG 
ausführen.

Friedhofplanung: Die SKK Land-
schaftsarchitekten AG hat dem Gemein-
derat den Entwurf für die zu ändernde 
Friedhofplanung vorgelegt. Diese sieht 
eine Vergrösserung des Gemeinschafts-
grabfeldes und die Anordnung von Erd-
bestattungsgräbern im alten Friedhofteil 
vor. Der Platz vor der Abdankungshalle 
soll vergrössert werden. Der Gemein-
derat wird die Planung nun im Detail 
prüfen und nach Fertigstellung des Pro-

jektes öffentlich informieren. Einzube-
ziehen in die Planung ist auch, dass mit 
der Nutzungsplanungsrevision die be-
stehende Friedhofkapelle als kommu-
nal schützenswerte Baute bezeichnet ist. 
Sie könnte nach einer Sanierung auch 
für Abdankungsfeierlichkeiten genutzt 
werden.

Baubewilligungen: Erni Balthasar, 
Carport und Geräteraum an der Flüestras-
se 35; Einwohnergemeinde Klingnau, 
Ausbau der Ringmauergasse; Hagel-Neff 
Edith, Gartenhaus am Kirchweg 6; Mül-
ler Lars und Marika, Aussenwärmedäm-
mung an der Brühlstrasse 15; Eggspüh-
ler Armin, Erneuerung und Renovation 
des Wohnhauses Schattengasse 29; Igel 
Andreas und Stephanie, Sitzplatzüber-
dachung am Liebefelsweg 6; Konsorti-
um Traubenweg, p.a. KMP Architektur 
AG, Wettingen, Projektänderung der 
Terrassenüberbauung am Traubenweg 
33 bis 39.


